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Der Durchbruch ber italienischen Zsonzosront.
Mehr als 10 000 Gefangene und reiche Beute an Geschützen und Kriegsmaterial.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 25. Okt. lAmtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronpriuz Rupprecht . I»

Ftander « stand tagsüber stärkeres Feuer als sonst auf
der Kampfzone zwischen-ex Küste und Blankhaartfec. Bon
dort bis zur Lys belegte der Feind die eiuzelueu Abschnitte
mit Feuerwelle«. die sich vom Houthoulster Walde bis Pas-
schendaele gegen abend zu deftigstem Trommelfeuer verdich¬
teten. Größere Angriffe erfolgte» « icht.

I « Artois und bei Dt. Qneutin spielten fich Borfcld-
kämpse mit für uns günstigem Erfolge ab.

Heeresgruppe deutscher Krouprtuz.  Am
Oise—Aisne-Kaual verlief der Tag bej geringer Feuertätig-
keit des Feindes.

Vor Dunkelheit schwoll schlagartig der Feuerkampf wie¬
der au. An mehrere» Stellen gingen frauzSstsche Erkn».
dnugstruppen vor: ste wurde« überall abgewiesen. Nachts
blieb das Feuer lebhaft.

Zwischen Oise und Maas kam es mehrfach zu Erkun-
duugskämpfen, die örtliches Feuer des Feindes bervorricst

Seitlicher Kriegsschauplatz.
Nichts von Belang.
Mazedonische Front.  In den meisten Abschnitte»

hat sich die Feucrtätjgkcit verstärkt.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Waffcntren traten gestern deutsche und österreichisch-un-

»arische Truppe« Seite an Seite in den Kampf gegen den
ehemaligen Verbündeten.

In mehr als 3g Kilometer Breite, nach kurzer, starker
Feuerwirkung zum Sturm antretend, durchbrachen  oft¬
bewährte Divisionen die italienische Fsonzofrout
in de« Becken von Flitsch und Tolmei «. Die täler-
sprrrenden starke» Stellungen des Feindes wurden im erste«
^lost überrsnnt; trotz zäher Gegenwehr erklömme« nusere
Truppe» die steilen Berghänge nud stürmten die feindlichen
Stützpunkte, die die Höhen krönten. Schnee und Rege» er¬
schwerten das Vorwärtskommen in dem zerrissenen Gebirgs-
geläude. Ihre Einwirkung wurde überall überwuudeu.
Hartnäckiger Widerstand  der Italiener mustte mehrfach
E« erbitterten Nabkampf gebrochen  werden. Die
Kampshandlnngnimmt ihren Fortgang.

Bis zum Abend wäre« wehr als 10 000  G ! fa « -
8e «t,  daher Divjsions- und Brigadestäbe einqebracht»nd
«rche Beute an Geschützen und Kriegsmaterial aemeldet.

Der Erste Gcneralquartiermeistcr: Ludendorff.

Landes in Betracht. Die „Times" hofft, hast vorläufig keine
weltergreisenden deutschen Qvoratione» sich anschließen
werben. Die Einnahme von Reval würde eine grosse Front-
verlänaeruna mit sich brinaen. die die Kräfte verschwenden
Hesse und wenig nützte.

Tagesbericht des Admiralstabes.
| Berlin. 25. Okt. lAmtlich.)

An der englischen Westküste und in der Nordsee wurden
durch eines unserer Unterseeboote. Kommandant Kapitänleut-
nant zur Sec Georg, neuerdings sechs Dampfer«nd ein Seg¬
ler mit rund 26 000 Rruttorcgjstertonnen versenkt. Darun¬
ter befanden sich der englische Dampfer„Richard de Larinagc"
M000 Tonnen), sowie vier bewaffnete englische Dampfer,
deren Name« nicht sestgestellt werden konnte«. Der ver¬
senkte Segler hatte Koks geladen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Ernähmngsschwlmgkeiten in Frankreich.
Ueber Frankreichs bevorstehende Ernäb-

rUngsrckwierr gleiten  führt unter der Uebcrichrist
„Wie werden wir diesen Winter leben?" I . Perchot im ..Na-
ötcal" vom 15. Oktober folgendes aus:

»Der Mangel g» he,, durchaus unentbehrliche» Lebens¬
mitteln Fleisch und Brot könnte die schwersten Folgen nackt
sich ziehen. Wie wird man Sem Defizit von ungefähr 5V Mil¬
lionen Dovvelzeutner Getreide entgegentreten? Bor allem
durch Einruhr . Die Beimengung von Ersatzmit¬
teln  zum Brot kann den Mangel au Weizen nur in ge¬
ringem Umfange heben, zumal er die Einfuhr anderer Gc-
treibefrüchte bedingen würde. Wir müssen wehr als daS
Dovvelte an Weizen im Ausland kaufen und über Sec cin-
führen als iw vergangenen Bctriebsiahr . Da liegt die grosse
Schwierigkeit. Mag anck eine Besserung in den Trans-
portverhciltniffen eintreten. so müssen wir doch eine Be-
schrünkung des Verbrauchs für den Fall ins Auge fassen. Last
die Einfuhr nicht die nötigen Getreidemenaen für den Be¬
darf des Landes zu liefern imstande stin tollte. Nun aber
scheinen in dieser wichtigen Frage die Ahstchten der Regierung
etwas schwankend zu iein. Erst verfüat man die Einführung
der Brotkarte zum 16. Oktober: dann kommt ein neuer
Minister und findet ernste Bedenken in diesem Snstem. Der
Verpflegungsminister lässt stch von den Ergebnissen treiben
und wartet mit den ernsthaften Massreaeln. bis es sich her¬
ausstellt. dass, das Aush-alten schwieria ist. Das geht nicht.
Wenn etwas geschehen muss, so kann das nickt in einem Sal¬
ben Jahre und nicht in einem Monat , sondern nur sofort
sein. Glaubt der Minister, die Einschränkung des
Brotveibrauchz  vermeiden zu können, so wird seine
Erklärnna gern entaegenaenommcn werden. Ist sie aber
nötig , io darf man ste nicht verschieben, denn sie wind um io
weniger peinlich sein, ie länger der Zeitraum ist. aus den
sie verteilt wird ."

Infolge der ungenügenden Einfuhr.
Amsterdam.  25 . Okt. lEia. Tel ., zh.s

Wie ein Gewährsmann aus London  meldet , sind seit
Auaust in England die Lebensmittelvreise  infolge
una -nügender Einfuhr abermals um 20 bis 30 Prozent ge¬
stiegen . Die Regierung beall-sjchtiat die Einführung eiyes
allgemeinen Kartensnstems nach deutschem Nüster.

die Operationen am Isonzo.
Zur ich. 25. Okt. lEia. Tel., zb.f

't»liem7»?« r Kriegsberichterstatter des „Secolo" aus der” Hauvtauartier meldet, ist das Feuer der dem
ter? P„ .btt  v >terrreichisch - ungarischen Bai
Karst oberen I so n z o f r o n t von Plezzo bis zur
nach ' Oktober von ungeheurer Stärke und werd
wob?; "unerordentlich methodischen Snstem ausaefübr
dunasnipl? rückwärtigen Stellungen und die Berbin
Tag ^ °uer belegt wurden. Das Feuer wäbr
Komvr- - • mtt  Zunehmender Stärke . Der Ausaana dese, „noch ungewiss".

Was die„Times" hofft.
Die . .. . Haag.  25 . Okt. lEia. Tel., zb.f

"vergtin "" ^  schreibt : Die deutschen Ostsee
Teutick.» »^ men den erwarteten Verlauf . Di
"’üfitn berechnet, wieviel Schifte ste schirkci
stm 6er  russischen Ostseeflotte fertig zu werden
^ei -end̂ S!- - -^ ^ ^ . nach der Landung nur eine enlwwvuuu aut eine tai

^eeichlacht oder die völlige Aufgabe allen Wider

Zriedensrundaebunaen in England.
Zürich.  25. Okt. lEia. Tel. zb.)

Rach Londoner Meldungen haben iu Großbritannien
neue Friedensversammlunqen stattgefunden. Nachrichten
liegen aus Wales. Edinburgh , Glasgow und Man¬
chester  vor . In Glasgow mussten Polizei und bewaffnete
Macht gegen die Fricdensdemonstranten ausqeboten werden.

Der Kronprinz an die Zungmannen.
Berlin.  25. Okt. lEig. Tel . zv.)

Der Kr onprinz  hielt bei 'der Bestchtiguna der seiner
Heeresgruppe zugeteilten F n n gm a n n en ans der
Rhein Provinz  eine Ansprache. Er sagte nach dem
„B«rl . Lok-Anz" : „Wenige Kilometer von hier stehen Eure
Väter und Brüder in schwerem Kampf um die Existenz des
Deutschen Reiches. Euere Aufgabe ist, ihrer würdig zu
werden. Es sind Kräfte am Werke, die das Deutsche Reich
und die Monarchie antasten wollen, die Zwietracht iäen wol¬
len zwischen Volk und Fürst , weil sie wissen, daß anders
Deutichland unüberwindlich ist. Das zu verhindern , ist auch
schon Euere Aufgabe. Man rechnet auf Euch."

War Deutschland der allgemeinen
Wehrpflicht verdantt.

Bon Generalleutnant Freiherr » v . Fveuta«-Lori» gbov« ».
Chef des stellvertretenden Generalstabes der Armee.

„Zu der Ueberzeuauna. dass das Wäffentraaen ein edles
Vorrecht sei. sind wir erst wieder durch Scharnhorst ge-
kommen, sagt Treitschke in seiner „Politik" . Die Ver¬
wirklichung des Scharnborstscheu Gedankens hat es Preußen
ermöglicht, im Jahre 1813 die Fremdherrschaft abzuschütteln
und als gleichberechtigte. Großmacht neben Russland und
Oesterreich in den Kampf zu treten. Preußen hatte im Auaust
1813 nicht weniger als 271 000 Mann unter den Waffen Sei
einer Bevölkerung von noch nicht S Millionen, auf die eS
der Friede von Tilsit hinabaedrückt hatte. Es übertrai mit
dieser Seeresmacht Oesterreich mit seinen 233 000  Mann mt6
kam dem mächtigen russischen Reick nabe, dessen Heer 297 000
Mann zählte. Der Beibehalt der allgemeinen Wehrpflicht in
Preußen fand im Frieden nach den Befreiungskriegen keine
Nachahmuna in den anderen deutschen Staaten und bei den
fremden Mächten. Das preußische Snstem erfreute sich im
allgemeinen keines Beifalls , obwohl gerade in Frankreich
einsichtige Männer , darunter Generale der navoleoniiLcn
Zeit, seine Einführung empsablen.

Unter dem Büraerköniatnm äußerte ein französischer
General zu einem preußischen Stabsoffizier : ..Ihre Organi¬
sation ist vollendet, aber wir können niemals zu einer solchen
aelanacn. denn dazu würde eine förmliche Umänderung in
unseren Sitten . Gebräuchen und Gesetzen aehören". und der
Herzog von Orleans bemerkte zu demselben Offizier: „Ihnen
kommt Ihre Organisation zu Hilie: Sie lassen alles sol¬
datisch und geschlossen marschieren, und das brauchen wir
auch. Die Armee ist nur die Avantgarde des Volkes, wie
sich das gehört, und ich hoffe, dass mir ebenfalls dahin ge.
langen."

Frankreich ist zu seinem Schade« bis zum Fahre 1870
nicht dabin gelangt, aber selbst in ihrem Urivrunaslande
war die allgemeine Wehrpflicht zeitweilig in Gefahr, in¬
mitten eines langen Friedens zu verschwinden. Bereits in
den vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts konnte man
es sich in Preußen nicht verhehlen, dass die allgemeine Wehr¬
pflicht bei einer Rekruteneinstelluna von nur 40 000 Mann
jährlich, während die Bcvölkernna sich seit dem Fahre 1814
fast verdoppelt hatte und gleichzeitig das Staatseinkommen
von 50 ans 90 Millionen Taler angewachsen war . tatiöchlich
nickt mehr bestand. Bauen, der Schövfer der Webraesetze
von 1914 und 1815. äußerte : ..Mit - er Zunahme der Be¬
völkerung und des Wohlstandes in einem Staate müssen
auch die Rüstungsmaßreaeln in demselben steigen, wenn er
sich nicht mutwillig dem Verfall Machen will." Diesem Ver¬
fall voraebeugt zu haben, ist das hohe Verdienst des Prinzen
von Preußen . Er leitete' die Armee aus der Mobitmachuna
von 1889 in eine Organisation hinüber , die es ermöglicht
hat. Preußen 1806 an die Svitze Deutschlands zu bringen
und dem geeinten Deutschland zu einer unaeabnten Macht¬
stellung zu verhelfen. Die Zahl der Ilnfanteriereaimenter
wurde nahezu verdoppelt, die üvriarn Waffen etftt&rett eine
ansehnliche Vermehrung.

Während König Wilhelm bereits 1870 die auf Grund
der allgemeine» Wehrpflicht ergänzten gesamten deutschen
Kontingente gegen den Feind zu führen vermochte, batte
man ungeachtet der vreußischen Erfolge von 1866 im Ans¬
tande noch gezögert. Deutschland auf seinem Wege zu folgen.
Der französische Kriegsminister . Narickall Niel , drana im
Parlament mit einem Gesetzentwurf zur Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht nicht durch. Man beynüate sich in
Frankreich 1868 damit, neben der aktive», durch die Kon¬
skription mit zugelassener Stellvertretung ergänzten Armee
in Gestalt der sogenannten Mobilen Nationalaaröe eine
Hilfsmacht von 400000 Mann zu schaffen, dse iedoch erst nach
neun Jahren auf diese Höbe gelangen konnte. und dazu nur
ans dem Papier stand, da sie nur fünkzehnmal im Kahre,
iedesmal nur auf einen Tag. einberuien werden durfte.
So ist es dazu gekommen, dass uns Frankreich 1870 in völlig
unzureichender Rüstung entaegentrat. Die überzeugende
Sprache her deutschen Eöfolae im Kriege von 1870/71 hat
dann nacheinander alle grossen Kontinentalmächte bewogen,
die allaemeine Wehrpflicht einzuMren.

Sie z» erhalten und weiter auszubauen , batte Deutsch¬
land bei seiner mittleren Lage alle» Anlaß. Der greife
Feldniarschall Gras Moltke äußerte am 16. Februar 1874 im
Reichstage: „Der Wunsch, an den grossen Summen, die ighr-
lich für das Militär ausaeaeben werden, zu spare», sie dem
Steuervflichtiaen zu erlassen oder für .Zwecke des Briedens
zu verwenden, ist gewiss ein völlig gerechter. Wer würde
sich dem nicht anschliessen! Wer malt sich nicht aex» ams/
ivieviel Gutes . Nützliches und Schönes dabei geschaffen wer¬
den konnte! Aber vergessen dürfen wir dabei nickt, dass die
Ersparnisse am Militäretat aus einer langen Reihe von
Fricdensiahren verloren aehen können in «wem Kriegs^
iaür." In der Reichstaassjtzuna vom 1. März 1880 aber
lcnnzeichnete der Feldmarschall die Lage, wie sje tzss z„ m
Weltkriege sich in zunehmender. Bedrohlichkeit fjjr Deutsch¬
land gestnltet hat. mit den Worten: ..Wir hcche» alle Arieae
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ausbreckien icßcn, die weder «das Staatsoberhauvt . noch das
wirkliche Volk gewollt hat. sondern die Parteibänvter . welche
sich äu seinen WorWürern aufwaifcn . die leicht beeinslutz^
bare Mcnac uns ichlietzlick cucfi die Reaieruna nach sich
zogen . Aunexions » und Revancheaelüste. Misibebaaen itber
innere Zustände , das Streben , stammverwandte Völker¬
schaften an sich zu neben, dies und vieles andere kann auch
in Zukunst immer wieder neue Verwicklunacn Hervorrufen,
und so fürchte ich. dast wir noch lanae die schwere Rüstung
tragen müssen, welche unsere aescliichtliche Entmickiuna und
unsere Weltstellnva unS autnötiaen ."

Die Revanchelust und die anderen Bestrcbunaen der
Leinde Deutschlands und Oesterreich-Unaarns sind Jahr¬
zehnte durch die Scheu vor dem acichultcn deutschen Nolks-
Keere zurlickachalten worden, aber sic blieben sortaeietzt im
Wachsen. Nicht Deutschland bat die üöchste Krieasbareitickait
erstrebt und besessen, die zu erreichen seine Volkskrast er-
«röalicht hätte . sondern seine Feinde . Bor dem Weltkriege
Latte uns allein Frankreich mit seiner um 25 Millionen
schwächeren Bevölkerung überholt , ^ ckvn war in Deut ' ch-
kand ein nahezu ähnliches Verhältnis einaetreten wie einst
vor der Reorganisation von 1859 in Prentzen . Dm Wehr-
vflickt war bei unserem 65 Millionen zählenden Volke keine
allgemeine mehr zu nennen : ihr hoher ethiichcr Wert drobte
abermals zu schwiwden. Die Sceresvorlaac von 1913 iasite
daher den Ausbau der allgemeinen Nehrvil ' cht nach dem
Stande der Bevölkerung durch Erböliuna der iäbrlichen
Rekrutcneinstellnna um 63000 Mann ins Anae . Zur Deckung
der Kosten wurde ein Wehrbeitraa in der Höbe einer Mil¬
liarde Mark erhoben. -

Die Durchsühruna der 1913 bewilligten veeres-
. Vermehrung ist durch den Ausbruch des Weltkrieges unter¬

brochen worden . Die Scharen von Kriegsfreiwilligen . sie
sich im Auaust 1914 zu den Fabnen dränaten . und die ge¬
waltige Bermebruna . die »vier Heer im Lauie de? Krieges
ersahren hat . zeiaen ichlaaend. welche Volkskrast bei uns im
Frieden für Kriegszwecke nicht nutzbar aemacht worden nt.
Erst im Kriege selbst sind wir in Wahrheit ein Volk in
Waffen geworden, darum auch mit den Waffen unüberwrnd - 1
lich. Die deutsche Heeresorganisation aber bat sich trotz vor¬
her unvollständiaer Durchführung tat  allaemeinen Webr-
vslicht bewährt , weil sie den festen Rohmen abaab . in den
sich die Volkskrast auch bei voller Anspannung eivzumaen
vermochte. Nur dadurch ist cs uns möglich . das drohende
Verderben von unserem Vaterlande abniwebren . Dos dan-
ken wir uv.ierew von de« Feinden !o viel aeschmäbtem
Militarismus . Tie haben versucht, ihn nachzuabmen . und
weil es ihnen wobl in der Ausbringung von Menschen und
Material asi-ckte. nicht aber in »er Nachahmung des bei nnS
durch die Nebnna eines Jahrhunderts im Volke lebendigen
Geistes wenden sie alle erdenklichen Mittel der Liiae an.
um diesen Geist als den Friedensstörer Europas Hinrustellen.
Das deui ' Ke Volk mnst nur um so mehr ans der Hut sein,
öab der Geist Scharnhorsts in ihm reae bleibe , und in der
Wut der Fcin -de den Beweis daiiir erblicken, hast es ans dom
rechten Weae war. « n ibm sollen sich die Worte Treit ' chkes
erfüllen : „Auch der Durchschnittsmensch rüblt . da« das Heer¬
wesen böber steht als die wirtschaftlichen Int «rellcn . datz es
über allen Breis erbaben ist: dast cs sich stier bandelt um
sittliche Kräfte und diese bei der allaemeinen Wchrvllickit
am sichersten geweckt und verwertet werden ."

Deutscher Zucker für Schweden.
Berlin.  25 . Okt . (Eia . Tel . zb.)

Wie jetzt bekannt wird, bat die deutsche Reaieruna die
Ausfuhr  von 10 000 Zentnern Fein - Rasfinade
nach Schweden  qestattei . Das „Stockholmer Dagblad"
teilt unterm 17. Oktober mit . dast die erste Sendung dieses
Zuckers migekammen ist und an Konditoreien . Restaurants
und Bonbonfabriken verteilt wurde. Ter Beirat für Volks-
ernästrung in Berlin wurde angeblich über diese blbmachuna
garnicht unterrichtet . Er erfuhr erst vom Auslände diesen
Vorgang.

Aus dem rchischm Vorparlament.
Kercnsft über die Raffung der Armee.

Petersburg.  25 . Okt. lWolfs -Tel .i
Meldung der Petersburger Telegrapsten -Agentur . Ke¬

ren s ki sührtc in seiner Rede im Vorparlament  u . a.
auZ:

„Die Regierung war stets der Ansicht, dast di« bcwaff-
neten Kräite dem freien demokratischen Volke in seiner Ge¬
samtheit . nicht aber einzelnen Klassen dienen müssen , und
sie ist glücklich, hier teststellen zu können, dast das Heer vom

hilldenhurg-Änekdoten.
Als ein Zeugnis von der ungewöhnlichen Volkstümlich¬

keit Hindenburas ist ein eigenartiges anekdotisches Buck zu
bewerten , das schon iw Februar 1915 als 17. Band der

. Anebdotenbibliotbck des Verlags von Robert Lutz in Stutt¬
gart erschien, und das setzt bereits in 17. Auslage vorlieat *1

Einige interessante Proben aus diesem ..Volksküche für
Alt und Jung " mögen als bübicke NaÄklänae zur ft-eicr
-es 70. Geburtstages des neuen deutschen Volksbekden hier
Platz finden:

O lieber General Hindenbura.
Ha» tüchtig nur die Rüsten durch.
Damit du bald kannst in Berlin
Durchs Brandenburger Tor einziebn

* Wir schreien dann auch laut hurra.
Und ich. ick bin aewist auck da.
Und sicherlich erkennst du mich.
Denn der am lautsten schreit, bin ich.

Ein Berliner Iunae an Hindenbura.
*

Hindenburas Neuiahrswunsch.
Hauvtguartier Ost. 39. Dez . 1914.

Soldaten des Ostheeres!
Am Schlüsse des Jahres ist es mir ein Herzensbedürf¬

nis . Euch meinen wärmsten Dank un - meine vollste An¬
erkennung . für das anszuivrechen . was il>r in dem nunmehr
abaelauienen Zeitabschnitt vor dem Leinde geleistet habt.
Was Ibr an Entbehrungen ertragen , an , Gewaltmärschen
ausaefübrt und in lang andauernden schwierigen Kämmen
erreicht habt , das wird die Kricasacschichte aller Zeiten stets
zu den grützte« Taten zählen . Die Taae von Tannenbera.
den Masurischen Seen , von Ovakow , Iwanaorod . Warschau.
Wloclawek , Kutno . Lodz, von der Vilica . Bzura und Rawka

. können Euch nie » ergeben werden.
Mit Dank aenen Gott , der uns die Kraft zu solchem Tun

gegeben, und mit festem Vertrauen auf seine weitere Hjlie

*) „Hiudenburgschläae und Hindenbura - Anekdoten."
Herausaegcben von Joachim Francke . Mit einem Hinden-
buva-Märchen von Erwin Rosen . Preis kart . 1HÜ M .. aeb.
2^ 6 M . Verlag oon Robert Lutz in Stuttgart.

Wiesbadener Leitung
Beginn der Revolution an diesen Grundsatz angenommen
und seit sener Zeit keine Kundgebungen mehr veranstaltet
hat , abgesehen von einigen wenigen Ausnahmen zur Wie¬
derherstellung der alten Rcgierungsform . Unglücklicherweise
und doch sehr natürlicherweise hatten die Soldaten nach dem
Staatsstreich auch meiterbiu ihre Offiziere in Verdacht , und
diese mißbilligten ihrerseits mehr oder weniger offen die
Schaffung wählbarer militärischer Verbände . So bestand
das Problem , das ich und meine Regieruna zu lösen batte,
gerade darin , diese einander feindlichen Elemente miteinan¬
der zu versöhnen und sie z» regelmässiger irnchtbarer Ar¬
beiten vereinigen . Erinnern Sie Mi der Bewegung Kor-
nilows deren unbeabsichtigtes Ergebnis die Schwächung der
Organisation de? Landes und ein schrecklicher Scklag für
die Manneszucht und Kgmoffäbiakeit der 'Armee war ? Die¬
ser Versuch, sowie der »wximalistische2lusstand im Zull wur¬
den von der Regierung encraisch unterdrückt , der sich im
Augenblick der Gefahr zahlreiche Kreise der russischen De¬
mokratie anschlvssev. General Akereiew stellte unicr Heer
als unfähig zur Erfüllung seiner Pflicht hin . Mi erbebe
Widerspruch aeaen d' eie Behauptung . Es ist wahr,  unsere
bewasfneten Kräfte sind

i« AnsliAnna.
aber die Revolution bat die ereits ausgelöste und in Ver¬
fall befindliche Armee erhalten Das Volk wutzte es nicht,
weil die Zeitungen der zaristischen Zeit zu schweigen ver¬
standen und schweigen mutzten. Seit der Proklamation der
revolutionären Regierung haben die Elemcnle . die ach der
wirklichen Tragweite der Ereignisse nicht gänzlich gemutzt
waren , ohne Verständnis für die historischen und politischen
Ausüchten die arwäbntc ?lnflösnng des Heeres durch :hr zu
rücksichtsloses Vorgehen verschlimmert. Die Reaieruna bc-
käwptie damals , ohne zu Unterdrückungsmatznahnen ihre
Zuflucht zu nehmen , di« traurigen folgen des begingenen
stebkers . und dank der Mitwirkung der verständiaer -n mili¬
tärischen Krejse erlangten wir den bekannten Erfolg im
Juni und Zuli . Diese Tage waren der gröstte Triumph der
russischen Revolution ."

Line Rede de§ Rneo§mm ^er§.
Petersburg,  28 . Okt . kWolsf-Tel .s

Bei der Beratung im Vorparlament hielt Kriegsmini¬
ster Werschowski eine Rede, in der er auf das immer weitere
Eindringen des Feindes in russisches Gebiet binwics . Den¬
noch könne der Feind Rntzland seinen Willen nicht aufzwin-
gcu , denn die russische Armee bestehe trotz allem noch und
werde ihre Pflicht bis zum Ende tun . Nach der Bewegung
Kornilow » seien die Beziehungen zwischen Soldaten und
Offizieren tief erschüttert. ,?luch das Vertrauen der Trup-
ven zum Oberkommando sei geschwächt, denn die Regimenter
hätten die Soldaten gegen die vorläufige Regierung mar¬
schieren sehen. Weitere Gründe für

die Anarchie im rnssischcn Heere
seien die Einstelüing undisziplinierter Verstärkungen , die
zur Zersetzung der Verbünde beitrügen , und die Verständ¬
nislosigkeit der Truppen für die Kriegszielc . Es mutzten
deshalb Matznahmcu getrosten werden , damit ieder Soldat
und jeder Offizier ste klar erkenne . Der Krieqsminister
ging dann auf sein Programm ein. Vor allem mützten die
Anhänger Kornilows durch zuverlässige Elemente ersetzt
werden , damit das Oberkommando und die Reaimcntsans-
schüsse tu sreundschaftlichem Geiste mit 'der Arbeit für die
Wiederherstellung der Kampfkraft der 2lrme« beginnen könn¬
ten . Die Entlassung der Jahrgänge 1895 bis 1098 werde
diese Kampfkraft nicht schwächen. Der Kriegsminister er¬
wähnte dann bei der Veiprechuna der Bcrsorgnnasschwierig-
feiten des Heeres u . a.. - atz die Bevölkerung einzelner Pro¬
vinzen , die reich an Brot seien, dieses Nabrnngsmit-
tel  trotzdem der Armee verweigere.  Die Wieder-
bcrstcllung der Manneszucht sei nur dann möglich, wenn die
Volksvertreter selbst d«n Truppen klar machten, datz die
Disziplin das Einzige z,rm Heile sei.

WecschowSki sprach dann von dem Durchbruch der russischen
Front als einem ..Vcrrüterstreich qeaen die Revolution " und
betonte , „der Frevel ldie Unlust der Soldaten , weitcr-
zukämvfenl dauert in Süörntzlamd noch ietzt an . Fn der Zeit
sinn n ^ ürlich die llnzuiriedenheit mit der neuen Neaiernna
an sich bemerkbar zu macken und äutzerte sich in Versuchen,
die Laae zu erschüttern und de" Einilntz der Reaieruna auf
das Heer zu untergraben . Der Mann , der die Ver¬
antwortung für die neue Laae der Dinge aus nck aenommen
und vor dem russischen Volke uwd in der Geschichte und im
Namen der demokratischen Mebrbest bei ibr immer vertreten
hat . erklärt , er habe Unmenschliches möalich gemacht, und
wir sind nicht schuldig, wenn das Ansehen der Revo¬
lution  bei einem bestimmten Teile der Bevölkerung
schwindet ."

Zur Kabinettskrise in Rom.
R o t t c r d a m. 24. Okt. iEia . Tel ., zbll

Dem „Tailv Tclcaraph " wird aus Rom gedrahtet , datz
die Laae noch immer unaeklärt sei. Man steht den Rück¬
tritt des 'Ministeriums  für unvermendlmi an . Es
Helfet, datz die Kammer am Donnerstag ihre Mcinuna dar¬
über äntzcrn wird . Nahezu alle Parteien haben ncki aeacn
das Kabinett erklärt . Ein Kabinett Orlando - Loni,ino -Nütt
sei wahrscheinlich, weil Nttti unter dem starken Be iall der
Mehrheit in der Kammer Orlandos innere Berwalturm ac-
nchwiat habe, ohne Sonninos äutzcre Berwaltuna an-
zuareifrn.

konnino gegen eine Rontroüe.
Berlin.  25 . Okt. iEia . Tel ., zb.i

Die 82 Mitglieder zählende liberale Gruvne der Rechten
und des Zentrums in der italienischen Kammer  bat
nach döm „Lokaianzeiaer " mit allen aeaen vier stimmen be¬
schlossen. gegen das Ministerium  zu strmmen . Gleich-
zcitia verlautet , datz Sonninv bei emer Nmknlduna d̂ -
Kabinetts die Leitung - er ävtzcren Angelegenheiten nicht
wieder übernehmen will , ialls zur NebcrwaLuna ,c,ner
Politik eine parlamentarische Kontrollkommiinon nach dem
Vorbilde des cnaliichen Krieasrates eingesetzt werden soll.

ArnerilLNischT schrvarze Lifte in
der ZchweiZ.

Die „Westschwei.z" schreibt über ..D i e a ni e r t ka n i i che
Oberaufsicht in der Schweiz " : „Der ^ amcrrkannche
Gesandte in Bern hat zur Ueberwachnna aller in der « chweiz
sich aushaltendcn Amerikaner einen Geheimdienst aeblloer
und ein aanzes Heer ireiwilliaer Heiser — es wllcn stch da¬
bei besonders einiae amerikanische Zahnärzte ans der wel¬
schen Schweiz und ein Amerikaner eliainicker Herkunft wr-
vortun - ist bis in die kleinsten Orte der Schwerz verbrertet
und wacht darüber , datz kein amerikannchcr staatsb -nraer
mit Deutscken oder iören Verbündeten , denen auw die
das GastreÄt der aenieŝ enden köniastreuen Grcecken
aezäbtt werden , verkehrt . Verstötẑ ein Amerikaner aeaen
diese Vorichriit . so erhält er mrt Sicherheit " j . nächsten
Tagen ein Schreiben aus Bern , das ihm tm Wwderbolunas-
fnHe die Entziehuna des Passes und die Nrchternloiuna
seines Schecks in Aussicht stellt. Neuerdinas ist ioaar an»
der Verkehr mit zahlreichen cinaesesienen Schweizern zum
Beispiel mit zwei alteinaeieiienen ichweizernchen Aerzten.
unter Strafe gestellt und neben der wirtschaftlichen alw nun-
mehr auch eine ae'ellichastltche schwarze Liste ausaestellt
wunden . Dieses Verbot erstreckt ück auch aus den Verkehr
mit dem König von Griechenland und dessen Gesolae . den
Gästen der neutralen Schweiz."

Zum Ktlegsöfeitft gezwungen.
Tausende Schwede» an der Heimreise gebindert.

Stockholm.  25 . Okt . lWolss-Tek.i
Ein dieser Tage aus 2lmcrika zurücksekehrter Schwede

berichtet im „Pidning Daabladet " folgendes : Die Verhält¬
nisse w den Bereinigten Staaten  werden taglick
schwieriger.  Die Lcbcnsmittelprcise in Newyork sind
ungeheuer gestiegen, und tausende von Schweden wurden
die Heimreise antreten , wenn es möglich wäre . Um ne znm
Kriegsdienst zu zwingen , werde dem Neutralen allaemeii
versprochen , datz sie im Sanitätsdienst und in der Etappe
verwendet würden . Als der norwegische Damvier abgchen
wollte , wurden alle  zuw Kriegsdienst geeigneten -̂ kan-
di na vier  z u r ü ckg e h a l t e n. Es wurde bekanntgege¬
ben - atz die Inhaber amerikanischer LegitimationZpapiere
sich zuerst an Bord begeben könnten . Niemand ahme ein«
Falle . Sechzig bis achtzig Mann , die an Bord streqen. wur¬
den dann zu ihrer Verzweiflung wieder an Land geiubrt.
Es gelang dem Schweden, der sich der Fragen nnkundG
stellt«, dnrch' ukomnien und auch die hevkeigernfenen
metscher hinters Licht zu führen . Kn Halifar wurde eine
neue Untersuchung vorgenommen . Wieder mutzten meyrer
Skandinavier - en Dampfer verlassen.

Vorträge beim Rai er.
Berlin.  24 . Okt. lIlmtlickü

Ter Kaiser hörte gestern Abend den Bortraa - es Eb «i^
des Zivilkabinetts und bente den Ge' -eralbahsver !raa.

wollen wir in das neue Jahr eintretcn . Bei unserem Sol¬
dateneid werden wir unsere Pflicht anch fernerhin tun . bis
unserem teuren Vaterland ein ehrenvoller Frieden aewisi
sein wird.

Und nun weiter irisch draus wie 1914. so aucki 191o. E"
lebe Seine Maiestät der Kaiser, unicr allergnädigster Krieas-
berrl Hurra ! v Hindenbura.

Gencralfeldmarschall und Oberbeielstsbaber
der aesamten Streitkräite im Osten.

#
Ein Schweizer

„dem Hindenbura . dem FekdmarsckaL!"
Nun arollet . wenn ibr arollcn wollt —
Zch kann cs nickt verzwinaen.
Ich mutz — und bin ich gleich neutral —
Ich mutz dem deutickcn Feldmarschall.
Dem Hindenbura eins sinaen.
Das war ' kein rechter Schweizer mehr.
Dem über diesen Siegen
Nicht auch in der neutralen Brust
Ein Fauchzer alter .Heldenlust
Vom Herzen möchte slieaen.
Und darf den Jauchzer ick nicht tu« .
So schweig' ich meinetwegen
Un>d trink ' eins , feierlich neutral.
Auf Hindenbura . den Feldmarikball.
Ten Helden und Strategen.

Arthur Freu i n̂ „Aaraauer Taablatt ".
*

Der Feldmarschall.
Von Friedrich dem Groben haben Hindenburas Opera¬

tionen die zähe Rübe.

Von Navolevn haben Hindcnburas Schlachtenolüne den
kunstvollen Ausbau.

Bon Moltke endlich hat Hindenburas Krieassübruna die
Einfachheit , die Zielstrebigkeit.

Das hat unser Hindenbura vom arofeen Fric - rick. vom
i,ir » ef>a,-en Navoleon und nom klaren Moltke gelernt —

alles in allem aber ist er eben ganz und aar nur Hindenbura.
Aus seinen Taten ivrickit seine Seele , die einen ans dem, Be¬
sicht anickaut . das uns in allen Zertunaen und Schauienstern
ietzt entgeaenblickt : ein SRann. eine Serrschernatur . Herrscher
über seine eigenen Tuacnden vor allem , und darum ouw
über seiner Soldaten Tugenden . Einer aus dem Holze , ans
dem Luther und Bismarck geschnitzt waren — Erchenbon-
Ein kluaer Rechner, ein scharfer Denker , aber über uew
allein ein fester Wille.

Siaismumd Raub u
in der Wochenschrift „Das neue Deutschland.

* . ]
Hindenbura als Geväckträacr.

Im Lande der Masuren , wo ietzt Hindenbura seine«
ersten gewaltigen Kriegslorbeer sich crrunacn und o
Runen zu Paaren getrieben bat . 'vielte Hindenbura v°
einigen Jahren eine Rolle , die von «der eines Felotier
eines gewaltigen Heeres himmelweit verschieden ut.
war . so erzählt eine Wiener Dame in einem Wiener
aus dem Bahnhof Gontershausen , irüher Iablonowo aenan »̂
Es ist ein recht arotzer Bahnboi . der als Kreuzuna --ou -
für Bahnen nach Ostvreutzen und Posen Bedeutung o
In Eiotzlcrsüauien mutzte ick aussteiaen . um den Re,we.
Fahrt in einem kleinen Bummelzuae zurückzuleaen.
le'rshausen . süni Minuten Jluienthalt !" Der Rui
mich. Natürlich kein Geväckträaer zu siben . Ich
Tür . kann sie aber nickt össnen. Klopfend , ruiend . si«u '
ich mich mit aller Gewalt an . die Tür ilieat aus und t<fi >»-
ibem Gesicht einem Herrn in die Maacnaend . „I nanu , tz
ist los ?" brummt man mir entgegen . Entichuldiaeu n
mir aar nickt ein . Im Gegenteil , ibm in den Wea trete
ries ich mit Donnerstimme , die iedem Wachtmeister EM«
macht batte : „Donnerwetter , kein Paketträacr ! Ver ' iuv
Wirtichast !" . und verzweiielt füate ick hinzu : ..Ick mun "
aussteiaen ." - „Blauer Montag ! Mal her !" und tum
streckte sich mir die Hand entacaen . Die Sut ' chachtcl »
Schirmhülle reiche ich hin . die Taicke iür mich bebaue^
Dock auch die wurde mir abaesordert . So wandelten wir «
vaar Stufen hinunter durch einen kleinen Tunnel , der
male gekachelt wurde , und mie-der hinauf in den Warte ' °^
Run iah ick mir meinen Retter an . Grauer Uebern «-p.

sllfttirtmrthitf 9frfv pirter tlütt unseren
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Ehren-Tafel

Der auf dem Balkankricgsschauplgtztätige Kluazeua-
fiüjrer Bizefeldwebel GraSmeber,  Lohn des Herrn Vil-
helm Grasmehcr H. j,i Steeoen, ist wegen iviedecholter
Tapferkeit über dem Feinde und schneidiger Bcrtejdigirng
im Luftkampf gegen fünf Gegner mit dem Eisernen Kreuz
erster Klasse ausgezeichnet worden. Vizeseldwcbel Gras-
weher hatte bei einer Fdrnaiifkläruna weit hinter den feind¬
lichen Linien trotz des Todes seines Beobachters seine Ma¬
schine noch hinter die deutsche Linie gebracht und ,'choß dabeiein feindliches Flugzeug ab.

Aurze politische Nachrichten.
Landtagsersatzwahl im Kreise Merseburg.

Bei der Lanötggsersatzwahldes Wahlkreises Merseburg
(8.  Mansfelds lauteten sämtliche abgegebenen 44fl Stimmen
auf den Rittergutsbesitzer RegiermmsasicssorBartels-
Walbeck, der sich der konservativen Partei anichließen wird.

Sofortiae Lohnerhöhung für die Eisenbahner.
In der verstärkten Stnatshailshaltskommiision des Ab.

aeovdnetcnhauses erklärte aestern. wie aus Berlin gemeldet
wird, der Vertreter des Ministeriums der ösientlichen Ar¬
beiten, eine allgemeine sofortige Lohnerhöhun« von 10 Pro-
zent für das Eiieubahnperional sei in Aussicht genommen,
daneben eine Erhöhuna der Teuerunaszulaae für die in be¬
sonders teuren Ort 'Kastcn beschäftigten Arbeiter.

Kriegsteuerungsbeihilfen in .Hessen.
Die zweite hessische Kammer nahm gestern die Regie¬

rungsvorlage betreffend Kriegsteucrungsbejhil-
fenan Beamte . Bolkssch ii llehrec  und Bedienstete
nach dem Ausschußantrage an. Danach erhalten die niederen
und höheren Beamten einen Familienznschust von 400. 50n
und 600 Mark und einen Kinder/,,,lchußvon se 400 Mark
für jedes Kind. Unverheiratete Beamte erhalten die Hälfte
des Fawilienznschvsies. Anstatt der vorgesehenen rückwir¬
kenden Kraft für die Vergangenheit wird eine einmalige
vahlung von 200 Mark für jeden Beamten gewährt.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 23. Oktober.

Oke !N kch-Nalionierüng.
Unter verschiedenen Maßnahmen, die zur Sicherstellung

der Volksernährung von der Reichszentralstelleeingeführt
werden sollen, befindet sich auch die Milch - Rationie¬
rung,  die durch Einführung von Karten gcvlant ist. Hierzu
wird von der Rhein-Mainischen Lebcnsmittelstclle in Frank¬
furt a. M. uns mitgeteilt, daß diese Maßnahme im Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden  durch eine Verordnung
des Herrn Regierungspräsidenten vom 6. März ds. Fs . be¬
reits durch ge führt  ist . Sa ist z. B. insbesondere die
Milchmenge rationiert , die die Selbstversorger  behal¬
ten dürfen. ES ist ferner Kartenzwang für  jeden
VollmilchverSraircher  vorgeschriebe« auch die Der-
sütterung von Vollmilch ist bis auf dieseniaen Ausnahmen
verboten, die auch die neue Rationierung aufrecht erhalten
will. Schließlich ist der Anspruch der Zjegenhalter auf Mil»
und Fett ausgeschaltet während 'der Fett , in der er beide?
aus seiner Zucht erhält. Tie neue Verordnung wird also
nn Regierungsbezirk Wiesbaden wesentliche Veränderungen
nicht bringen.

Todesfall, 4.er Rektor an der hiesigen Knabenvolksschule
an der Lorcher Straße Matthias Tb oe mm es ist im 68.
^bensjabre gestorben. Ter Verstorbene, der früher :n Lorch
«ni Hofheim i. T . amtierte, war 18 Fahre lana Vorsitzender
oee katholischen Lehrervereins des Regierungsbezirks Wies-
oaeen und gehörte dem Vorstand des katholischen Lehrer¬
verbandes des Deutschen Reiches an. Hervorragende Ver-
oienitc hat er sich um die Sache der katholischen Lehreroer-eine erworben.

der zwinat's war mein Gedanke: iand eö nun au» an der
Beit. ,n weichen Tönen um Entschuldigung bitten und

Aa,]£ '«gen . ..Da. das klingt ichon anders ." war
i«.^ "Ewort, ^ und ich vromvt: ..Bei mir ist die Stimme

«ach ^ tzmmuna.« Fm Wartesaal säst eine öftere,
orone. ichiankc Dame, die unteren Einzug erstaunt musterte.
Se»° rr  nickte ihr ireundlich zu. stellte fürsorglich meine
Zachen neben einen Tiich und nahm an der Seite der Dame
Mp' ^  Kasiee und zwei Buttersenimeln für
o/k,? " r !lba'tcn! horte ich den Kellner rufen. Mit der Aus-

9?vLm« tne§  arofsett Geväcks beschäftigt , verlor ich meinen
mi«- ^ "us dem Gesicht. Fn Freustadt erwartete ich
bör. ^ Ewaacr aus Limbsee. das Herrn von Dallwitz ar-
anm «.̂ binen Auaen und Ohren traute ich fast nicht, al»
ncdn ^ btter dem Zuae entstiea. und mein Schwager
opn1 J? ,e!en  anderen Herren den Hut ziehend. ..Guten Mor-
arb'et'̂ °on Hindenkura!" ries. War mein Dank , in

^ rneines krästiaen Donnerwetters , aus zu später
„J “ Etwas schüchtern, to würde ick die Hand heute innia

o "Erebrunasvoll an meine Livven ziehen. Gott keane ihn
Kehraus in meinem lieben Rasurenlande . der

«ermat meiner Lieben! ^ l-Samburaer Nachrî - en.B
Was der Berliner sagt.

Sold^ " ^ nöenbura !aat man. er ici aewiß ein i' ebr guter
x . JfK fl6er. Zahlen könnte er nicht: wenn er Gesanaene
»caebei, "" ,eien e§ na(fifier ' «wer viel mehr, als er an-

Geora Wepmer in einem Aussatz in der ..Köln Ze-tuna".
*

m,,. ,, _ Ein Berkleinerer.
rl : j® ot  Knaste leichter als Fliesen?

Schultz: Det weeß ick nick!Müller: Russen!
Aultz : Na. na!

uuer: Na. fange doch mal neunziadauiend Fliese»!
Aus dem „Kladderadatsch".*

Siudenbura und der Zar.
Hjnd-̂ . -̂ r soll eine Viertelwillion Rubel aus den Kovi
er - s» gesetzt haben. Als Hindenbura das erfuhr , bat
„lind >rf> t uniere  Soldaten im Osten — geantwortet:
^ “ ael , ihm für seinen nickt fünfundzwanzig Pfen-

WieSdaVener Aeitaraq
Die öffentliche« Fmpfunqen in Wiesbaden besinnen fiir

Erstimvilinge am 29. Oktober und dauern bis 13. November.
Die näheren Fmvftermine sind aus der Vekanntmackuna
des Polizeidirektors im vorliegenden Anzeigenteil ersichtlich.

Am städtischen Marktstand waren beute zu haben: Gelbe
Rüben zu 12 Vfg., Steckrüben zn .3 Psg . Sellerie zu 34 Psg..
Salat zu 10 Pfg., Endivien z» 90 Psg.. Römisch Kohl zu 13
Psg.. Rote Rüben zu 18 Pfg.. Kohlrabi zu 25 Pia . „nd Weitz-
krant zu10 Psg. — Der Wochenmarkt zeigte auch heute nur
mäßige Zufuhr . Für Zwiebeln wurden 1 Mark und mehr
geboten. Die Verkäufer gaben aber nur In kleincii Mengen
und an bestimmte Abnehmer bei Vorausbestelluna ab. Das
Fehlen der Zwiebeln auf dem Markt wird zwar mit der
besonders schlechten Ernte begründet. Wir wisicm aber be¬
stimmt, daß sie sofort auf den Markt kommen, sobald die
Höchstpreise aufgehoben werden. Hoffentlich versorgt uns
bald die Kommunaloerwaltung mit Zwiebeln, damit der
Verbraucher nicht unbedingt von dem Spekulantent»,n ab¬
hängig ist.

Gestohlen wurde dieser Tage auf einem Lagerplatz an
der Mainzer Straße ein zweirädriger Handkarren mit der
Aufschrift Gebrüder Kopp. Bauseichäst und den eingeschnit-
tencn BnckistabenA. N.. ferner am 22. Okt.. abends Y Uhr,
"Us einem Hausflur in der Frankenstraße ein arünlich ge¬
strichener Kinderklappwagen. Um zweckdienliche Mitteilun¬
gen bittet die Kriminalpolizei.

Preußisch-Süddeutsche Klaflenlotteric. Tie Ernenening
d"r Lose zur 3. Klasse laufender Lotterie, der Haupt - und
Schlußz ich un  g. hat bei Verlust des Anrechtes bis zum
2. November zu erfolgen.

riurhoius . Meoter . Vereine , Vortrc-ae irsw.
Kurhaus.  Die Anfsühruna des Werkes „Hclöcnkl.ige"

von W. Mauke, welche für das 2. Znklns-Kvnzert a,n Frei¬
tag dieser Woche vorgesehen war . muß auf ein späteres Kon¬
zert verschoben werden. An dessen Stelle gelangt die tragi¬
sche Ouvertüre von F . Brahms zur Aufführung. Wegen
des für den Abend anberaumten 2. Zykluskonzerts findet
nachmittags kein  Konzert statt.

Residenz - Theater.  Am Samstag und Sonntag
abend geht als Neuheit da? neue Lustspiel„Die beiden See¬
hunde" von Carl Rößler, dem Verfasser der berühmten
„Fünf Frankfurter ", in Szene . Sviintag nachmittcig 'Ai
tthr wird zu halben Preisen die Gcsangsposie „Der selige
Balduin " gegeben.

Wohltätigkeitsveranstaltung.  Unter dem
Protektorat Ihrer Exzellenz Frau General von Schcnck
lWiesbadoni findet am Samstag , den 9. November, abends
9 Uhr, im Festsgal der Turngesellichast, Schnwlbacher Straße
8. zugunsten „Wiesbadener Krieger" eine WobltäliakeitSver-
anstaltung statt. Zur Uraufführung kommt ein vatekländi-
iches Spiel „Stolz weht die Fahne schwarz - weiß¬
rot !" anS der Feder des inngen hiesigen Dichters Heinz
Edmund Keil,  daraestellt von Damen der Gesellschaft,
sowie Feldgrauer des hiesigen Ersatzbataillon? unter ? ei-
t"na des Verfassers. De« miisikaliicheu Teil bestreite! das
Musikkorps des hiesigen Ersatzbataillons. Fräulein Lotte
Baer  hat den Vortrag einiger Rezitationen übernommen.
Näheres durch die Plakate und Anzeigen.

Der Rhein - und Tann ns - Klub Wiesbaden
iE. V.1 veranstaltet am kommenden « onntag eine Rach-
mittagswanderuna  nach dem sog. blauen Ländchen
»nd zwar ln folgender Avsiühcnng: Mit der elektrischen
Bahn ab 1.96 vom alten Muiciim nach Vierstadt, von da
Wandernn'a über Fastodt nach Brcckenbeim lEinkebr bci
Ttamml ,r»d alsdann nb"r Wallau-Nordenstadt nach Erbeu-
beim. Morschzeit etwa 8s4 Stunden . Verpsleoung ist mit-
zubringen. — Es sei an dieser Stelle nochmal? an Einrei¬
chung von Wandervorschlägen für 1918 erinnert.

Nassamsche Nachrichten.
d. Bad Ems, 23. Okt. D i cn sti ub i l öu in. Gestern

waren es 25 Jahre , seit Oberstadtsekretär Josef Sehr  in
die Dienste der Stadt Ems trat.

ii. Griiningen , 25. Okt. Einbrecher.  In einer der
setzten Nächte wurde hier bci dem Landwirt Heb. K. Zciß
eingebroöhe». Wie man am nächsten Morgen iah. batten die
Diebe das Fenster eUigeicklaacn und waren in die Wohnung
eingedrnnaen . Bci der Plünderung eine? Zimmers fiele»
den Dieben annähernd l006 Mark in die Hände. Bci einem
erneuten Einbruch  in demselben Gehöft schlachteten sie
9 Gänse, konnten aber in der Eile nur 2 initnchmcn. Dies¬
mal wurden die Spitzbuben beobachtet, verfolgt und vor der
Stadt Gießen ansgegrifsen,

tt . Hattingen . 23. Okt. Von Einbrechern erschos¬
sen.  Der Pvlizeisergeant T e i st und der Gendarwerie-
machtmeiftcr G c l dm a che r trafen in der Nackt um 1 Uhr
in der stockfinsteren Steinhageiistraße mit drei Männer«
zusammen, die ihnen verdächtig vorkamcn, und die sic des¬
halb um ihren Ausweis crinchtcn. Statt der Antwort fielen
kurz hintereinander , fünf  Schüsse , und beide Beamten
mälzte« sich auf der Straße in ihrem Blute . Der Pvlizei-
iergeant rvar fast auf der Stelle tot,  und der Olendarmcrie-
wachtmeifter durch drei Bauchschüsse so schwer verwundet,
baß sein Ableben iedcn Augenblick erwartet werden kann.

Gericht und Rechtsprechung.
Fc. Gehcimschlächterei. Wiesbadener Strafkammer vom

24. Olt . Fm Frühjahr d. Js . wurde in Frauenstcin einem
Landwirt ein junges Rind aus dem Stalle gestohlen. Die
hiesige Kriminalpolizei bekam daraufhin Weisung, zu beob¬
achten, ob hier in der Stadt Fleisch abgeladen wird. Schon
tags daraus levbachtcte man, daß vor einem Hotel in der
Wilhelmstraße Fleisch ghgeladen wurde. Das Fleisch stammte
nicht von dem gestohlenen Rind , wohl aber von dem Bäcker¬
meister Wilhelm Sch. hier. Die Polizei entdeckte bei Sch.
eine Gesteimschlächterei, beschlagnahmte größere Quantitäten
Fleisch und Wurst Die Untersuchung ergab folgendes: Sch.,
der öfters im nahen Erbcnheim zu tun hatte, brachte eine»
Tages seinen Kunden und Bekannten Fleisch von der dor¬
tigen Freibank mit. Als dies den Anforderungen nicht ge-
nügle und seine Kunden ihn immer mehr drängten , holte
er aucki Fleisch von den dortigen Landwirten herbei und
schlachtete schließlich selbst in Erbenheim. DaS Fleisch, für
das er nur zu willige Abnehmer fand, brachte er zum Preise
von 4- 4,59 Mark das Pfund an den Mann . Das Vieb.
das er erwarb , mar meist noch nicht schlachtreif, sondern- so-
genanntes Einstellvieb. Da sch. Vieh gekauft, ohne einen
Ausweis des Biehhandelsverbandes zu besitzen, dasselbe ge¬
schlachtet hatte, das Fleisch obendrein ohne Karten abgegeben
und die Höchstpreise erheblich Lberfchritten. wurde er vom
Schöffengericht in eine Gefängnisstrafe von iecks Wochen
genommen und auf Publikation de? Urteils erkannt . Hier¬
gegen hatte er Berufung einnelegt. Heute beschäftigte der
Fall die Strafkammer. D ' c Staatsanwalt plädierte auf
sechs Wochen Gefängnis und 500 Mark Geldstrafe. Das Ge¬
richt erkannte jedoch nur au ? eine Geldstrafe von 300 Mark
und Publikation des Urteils . Es sah insofern den Fall
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milde a«. als der Angeklagte keine gewerbsmäßige Geheim-
fchlächtecei betrieben, er unbescholten war und sein Ver¬
dienst, der » ach Abzug aller Unkosten im ganze« 220 Mgpk
betrage«, ein nicht sehr erheblicher gewesen.

5pott.
Futzball-Läüderspiele in der Schweiz. Der Schwdizeri-

icke FutzrallLund plant in der zweiten Hälfte Dezember
Wettspiele gegen Zluswahl-Mannschgften von Deutsch-
l « n d, Oesterreich und Ungarn , die in Zürich , Bern und Va¬
se? por sich geben solle,,.

vermischter.
Eine orrginev« Lchnldnermadnnna. In einer amerika»

nn'chcn .Zcituna war kürzlich solatndc Anzeige ,u leien:
.,Dv«dc sf a I l. Ein Freund des Herausgebers dieses Blat¬
tes namens Becon. früher in La tzäroife. dnnn in Ncw-
Jerien anaestellt. ist acstorb-cn. Vor vier Wochen entlieb er
fünszia Dollars von „ns acaen ?>' =■ Versprechen, den Be¬
trag nach einer Woche zurüekznzohlen. falls er dann nach
am Lehen  sei . Da wir ihn für einen ehrlichen Kerl hiel¬
ten und er bis jetzt nichts mehr hat van sich höre« lassen,
muß er natürlich tot sei». Er ivar Niiaesgbr 83 Jahre alt
vnd angeblich unverheiratet . Friede seiner Asche!"

Ekcschcidniia des Prinzen Mirko « von Montcnearo.
Einem Telegramm aus Bern zufolge nicldet ..Corriere della
Sera " ans Rom: Die Ehe des Prinzen Mirko von Monte-
nearo mit Natalie Konstantinowitichist wegen aeacnieitiaer
Abneigung aerichtlick geschieden worden. Die Vrinzeifin be¬
hält ihre« Titel. Die Kinder wenden von Könia Ätikila er¬
zogen.

Eine gnnze Familie a« Gasvergifjuua aeitorbe«. Aus
Berlin. 24. Ott, , wird gemeldet: -Fn ihrer in Neukölln
gelegene« Wohnung wurde die Zeitungsträaerin Stüber,
deren Mann als Uiitcrosiizier im Felde steht, mit ihren fünf
Kindern tot aufgefunde». Es lieat (Saävcraiituna vor , hie
auf einen undichten  61 a sich lau  ch ziiriickzuiübren ist.

I » vlößlicher Geistesvermirrulia. Wie ans Tripp»
stadt  lRheinvfalzs dcui „B . T." ncutelöct wird, erschoß der
Polizeiwaebimeistcr Hosimann in plötzlicher tzieistesverwir-
rnna de,, Vizeivacktmcistcr:)>rinhard . der ihn am Selbst»
mord hindern wollte, totere dann ieine Frau durch einen
Revolvcrickinß und verübte schließlich Selbstmord.

Ei« Teichvogt von Fischdieden crniorbet. Einem scheuß¬
lichen Raubmord fiel, ivie ans L civzjg  telegravbiert wird,
der 83 Jahre alte Teichvogt Albin Häcld zum Ovicr. Held
batte am Sonntag Vormittag einen Kcnrrollaana nach den
Brcitinacn -Haselbgchcr Teichen unternommen. Hier ist er
auf Fischbicbe gestoßen. Zwischen dcn Dieben un>d Held muß
cs zu einem schweren Kampfe gekomrnen sein. Der rünaste
Toh« des -Held fand ihn uni 9f< Ubr riackmittaas. aus einem
Felde in der Nabe eines Teiches liegend, besinnungslos auf.
Dem Unglücklichen war die Sckädcldccke zertrümmert wor¬
den. Die Kleidung des Ueberiallenen war oollständra durch¬
näßt. iodaü -die 2>nnahrncVherechtiai tft . daß die Mörder den
llcberfgllenen nach der Tat ins Waller aeworscn haben. Held
muß noch die Kraft gehabt bat-en. sich ans Land zu ichlevvcn.
wo er bewußtlos zniammenbrach. :lloch am Samstag Zlbend
erlag Held leinen schweren Verletzungen. Von den Dätern
fehlt zurzeit noch icdc Svur.

Volkswirtschaft.
Jede jiberflnssige EiseNbahnfahrt muß unterbleiben.
Die „Säcksisch« Ttaatsztg ." küudiczt, wie aus Tr e sie«

gemeldet wird, weitere Berkchrseinschränkunsen. allem An¬
schein nach die Einführung der ErlonbniSpilicht für Eiiev.-
hobnfabrten, an. Sie schreibt halbamtlich, saß die Erhöhung
der Schnell- und Eilzugzuschlä§ze die erwartete Wirkung
nicht gezeitigt habe. Man >ocrde sicti künstia an ein gänz¬
lich verändertes Berkehrsbild ans der, Bahnhöfen gewöhnen
muffen, Jede überflüssige Lisewlabusahrt muffe unterblei¬
be», Bon der Berkehrsbeschrä'uku»n werden Militär - und
Zivilpersonen in gleicheni Maße betroffen. Es sei bereits
in diesen Tagen eine militärische Ilrlanbsiverrc in Kraft
getreten, die bis über Weihnachten hinaus aufrecht erhalten
werden solle, und voraussichtlich erst im Frühjahr 1918 auf¬
gehoben wrroen würde , wenn nicht in der Zwischenzeit eine
Wendung der Dinge andercz gebiete. Der Urla abcr-
verkcftr  an Samstagen »nd Sonntagen,  der eine»
großen Nrnsang angenommen »nd eine» bedeutenden Koblen-
verbrauch zur Folge gehabt habe, werde eingeschränkt
werden, ebenso werde weiter vermieden werden müssen,
daß eine Maffensahrt der Angehörige» nach den 6!ar >ii'o«S-
orten stattsindet. Darum würden mcitere Einichränkunge»
für den zeitlichen Verkehr „»erläßlirt , sein. Ties alles müsie
im Interesse des Vaterlarides ertragen und ruhig hingeuom-
we« werde»,

XX Der l»17cr in Rtzeinheffen «nd an der Mosel.
Alsheiin,  29 , Okt, Mehrere Strick 1017er wurden hier
zu 4800 ssitgrf das Stück verkauft. Fn der Nmaxgend stellte
sich das Stück 11417er ans 4900—4700 Mark . —Bell (Mosels,
29. Okt. Bei den hier statkqesundenen Tranhenverkäufen
wurden für äen Zentner Drangen 10N—190 Mark angelegtl
Das Fuder Most stellte sich auf 9M> Mark und mehr.

Auswärtige Börsen.
7fe « -V » rker Itürfte.

rr vilt. y.  k. k» K. 7 K L.K.
k«r » ela . ®tet. fett Xls ônri Pacific coinm. 27* */»

c>e!<t nnf 54 Stmäe» . . . 31.'* 4- -Ner -Tort r en tralbah n 72 a * 725/,
Wpchsft Berlin . . . . . Norlolt g.Westens com. 107J :. 106 -
î lbpr-ßuliion . 83- E2 */i KorthentPaciflcconim. 96 » . 96 *',
Mch .l op.ii.̂ ÄniaFc. Sh. 04- 93 s > Keasitnetooim. 76 - 74' ,'«»
Baltimore 0 )iio OEMw. . 57- 57- Kocl: Island c<»m.
l an, «i» fJ#o*fic hhares Sonthcm Pacific. 89—
Chicago VU» «»lp.e n. . . ,4«.. . . Rail* eT com. 27 Vi
-St . l’anl Stares. . . . 47- eyg . . .do. do . . .pref. 62- 62-
Penv .u.RioGraiiflc cofti 6- f - Union- Paciflc comm. . . 123 */, 1203/«
Eric aidiii. 19 'm - . «io. pre/ered 75 *;s 75-
. . . öo. . fet. prefereu . . . 27- %Vä W»i>asli f.refc .ed.. . • . . 43 ' /, 43 */<.Illitoif c rnrtai tslinre. tco- 100,% »ethlehein Stec ;. 83 84 ' /»
IfjUlsvillc !!. ?.«stivllleS. 118- 118 */. Anatonda t’opper. 633 ), 63 6:«»isss. Koii8&1 cras vom. d- 4% General -Eiectric. 138 *;« 136 -
.d " . 4o. . pref. TJnüed sstaresSteeiuom. i05 >« 105-

Lchrtittciiung: «eia h,li > GrvihuS.
Bcrantwortrich für deutsche und auSwäiNse pvltijk : A. Grolhut » :
ßii Kunst, Listenschasl, UntcrhaNnagd. an » ooiiswtnjchasiichen Teil:
B . E. E js « » d « r g e r ; sür Siadt- und Landnachrichte», Gericht und
Spou : «. Dietzel : für die Änzcigen: t. B, I . « ab ier:  sämtlich in

Wie»»«,de».
Drnck ». Betlaj der Ute » d » dc « er « erlag ».« » ftglt G . m. d. H.

Wetlerderichl der WellnSieWeSe Wlb«g.
Pnranssichtliche Witlerrrng für 28 . Sktober :

Unruhig , Regenschauer, Temperatur wenig geändert.
Lßisserstaud: Laub 2-57. Wcilburg IM Meter.



Bei Einführung des festen Kundenshstems bitte ich meine verehrte Kundschaft
die Kohlenkarte auf meiue Firma eintragen zu lasten. Die Lieferung erfolgt wie seit¬
her durch eigenen Fuhrpark.

Fernsprecher 131Am Nörnertor7

Unser heissgeliebter Sohn und Bruder

Kanonier in einem Fussartilleriebataillon . ward am 16. Oktober 1917
neunzehnjährig ein Opfer des Krieges.

Emil Süss und Frau,
Br . Franz Süss,
Walter Süss.

Wiesbaden, im Oktober 1917.
Oer Tag der Beisetzung in Wiesbaden

8016Von Beileidsbesudten bittet man abzusehen,
■wird no(h bekannt gegeben.

Veite 4 Abend-Arrsflkbe Wiesbadener Zeitung Donnerstag , 25 . Oktober 1917

Brennstoff-Verteilung.
1. Brcnnstosfkarlcn.

Mit November soll das System der festen Kundschaft für
die Brennstosfzuwejsung eirtflefiihrt werden. Die in Kraft be¬
findlich« Slrcnnstofskartc wirb behufs Verwendung als Gcgen-
karte eingezogen und «n deren Stelle eine andere Karte als
Kundcnkarte ausgcgehen.

Die HauShaliuugcn miilicn bei dem Austausch dieser Kar¬
ten angcben, von welchem Kohlenhändler sie in Zukunft Aren n-
ktosse beziehen wollen. Beide Karten werden dann mit dem
Namen des Kohlenhändlers verleben. Ter Magistrat behält fim
die Zuweisung an eine andere als die gewählte Kohlenhand-
luns vor. Die den Saushaltungen ansaehändigte Kundenkarte
muß von diesen mit der Nummer des Haushaltsausweises, w-
wie mit dem Namen und der Wohnung des Haushaltes ver¬
sehen werden.

Zum Brennstossverkauf zugelassen sind sämtliche Koblen-
handlungen und Konsumverein«, die Kohlenhandel bisher be¬
trieben haben. Dir namentliche Lilie ist im Markenausgabc-
ranm angeschlagen und im Kohlenamt ausgelcgt.

X Brcnnholzkarten.
An jede Haushaltung soll eine Brennholzkarte nach dem

Dvstcm der testen Knnbschait in 2 Stück ausgegeben werden,
die sich durch ein Farbband unterscheiden. Die Karten und mit
der Nummer des Saushaltsausweises, dem Namen und der
Wohnung der Haushaltung zu versehen. Die Karte ohne Farb¬
band ist für den Verbraucher selbst bestimmt, während die
Karte mit Farbband als Gegenkarte dienen soll. Heber die
Verwendung dieser Karten bleibt weitere Bekanntmachung Vor¬
behalten.

z. Ausgabe der Karten.
Di« Ausgabe der Kohlen- und Holzkarten erfolgt in der

Zeit vom 23. Oktober bis3. Norwmber im ehemaligen Museum.
2 Stock, Zinimer 43/45 während der Dienststunden von 8’A
bis 12 V, und von 3 bis 5 Uhr und zwar an Haushaltungen
nrit Namen mit Ansangsbuchstaben:

A Dienstag, den 23. Oktober
8 Mittwoch, den 24 . Oktober

C-B Donnerstag, den 25. Oktober
F - G Freitag , bei» 2(5. Oktober
H - J Samstag , den 27 . Oktober

K Montag , den 29 . Oktober
L - M Dienstag , den 30 . Oktober
N - R Mittwoch , den 31. Oktober

S Donnerstag, den 1. November
T- Z Ureitag, den 2. November
A-Z Samstag, den 3. November.

Lorzulcgcn sind:
der Haushaltsausweis — die Markcnausgabekarte—
die Ärennstofskarte.

Wiesbaden, den 18. Oktober 1817. 7983
Der Magistrat.

Wilhelmstrasse 8 Vornehme Lichtspiele.

am Samstag , den 27. Oktober 1917

ii

mit df-m neuesten Schauspiel
der beliebten  Künstlerin

Alles Nähere in den diesbezüglichen Annoncen
am Samstag.

Die Direktion des Kinephon-Thealer
8014

Nach erfolgter Ueberführungfindet die
Einäscherung unseres am 14. Mai ge¬
fallenen, geliebten, einzigen Sohnes

Herbert
am Freitag , den 26. Oktober, nadim. 3'/» Uhr im
Mainzer Krematorium statt.

Dr. Emil Rossen und Frau Evelyn.

Wir bitten herzlickst von Kranzspenden absehen
zu wollen. *053

Beschluß.
Das Konkursverfahren über das Vermögen der Eheleute

Hcrinann Weist von Wilhelmswalze bei Sinn wird, nachdem
der in dem Vergleichstcrmin vom 21. August 1917 angenom¬
mene Zwangsvergleich durch rechtskräftigen Beschluß vom
30. August 1817 bestätigt ist, hierdurch aufgehoben.

Herborn, den 21. September 1917. 8015
KönigliLcz Amtsgericht.

In unser Handelsregister8 Nr. 284 wurde heute bei der
Firma : „Frauksurier Detektiv-Centrale und Pr-vat-Auskunflei,
Gesellschaft mit beichränkicr Haltung" zu Frankfurt am Main,
Zweigniederlassung in Wiesbaden eingetragen, dab die Zweig¬
niederlassung aufgehoben ist.

Wiesbaden, den 17. Oktober 1917. 51335
Königliches Amtsgericht, Abt. 8.

VerllMilWlW
bei vornehmer Persönlichkeit,
sucht seingebildete, lebens-
ersahrene, Wirtschaft!, über¬
aus tüchtige Dame. Offert.
u. M . A . 3118 an Rudolf
Moste , München.

Zn vlllerhsüliiig
eines

bHlprifi WM
wird eine geeignete Perlönlich-
feit für Bor- od. Nachmittaas-
stunden gesucht geg. Bezahlung.

Zu melden beim Portier »m
Hotel Prinz Nikolas !*954

4 Vogelkäfige. Regal billigst
Ziemnring 10. Stuwer. [t8248

Bekanntmachung.
Mit Rücksicht auf dielreim Abschluß der letztjährige«

Jmviliste verbliebene groß« Anzahl ungeimpfter Impflinge
werden hiermit noch folgende öffentlich« Impfungen im &?<
bäude der ehemaligen Offiziers- Speiseanstalt. .̂otzbeimer
Straße Nr. 8 anberaumt.

E r st i mvf l i n ge:
29. und 30. Oktober für die im Juni 1916 geborenen Kinder,
ZI. Oktober und 3. November für die im Juli 1916 geborene»

Kinder, , . -M
5. und 6 .November für die im August geborenen Kinder,
7. und 8. November für die im September 1916 geborene«

9. und 10. November für die im Oktober 1916 geborenen Kinder.
12. und 13- November für die im November 1916 geborenen

14. November für die im Dezember 1916 geborene«
Kinder.

Für Wiederimpfltnge:
16. November für Wiederimpslinge. -

Impflinge aus Häusern, in denen an st eckende Sianra
Seiten  geherrscht haben:

29. November für Wiederimostinge
30. November für Erstimpflinge

Die Impftermine beginnen um 5 Uhr nachmittags, was
rend die Racki'chauterminc allgemein ein« Woche spater «M
5)4 Ubr nachmittags stattfinden. 1 ,, . .

Ich mache no» besonders daraut autmerUam. daß in dteie«
Jmvktermincn auch Kinder, welche wegen ^ chwachltcvfest oder
Krankheit - keiner ansteckenden— im lausenden Jahre rn
geimpft werden konnten und deshalb zuruckgestcllt werde«
mutzien. vorgestellt werden können. . . . _

Für Kinder aus Häuiern. in welchen ansteckende Kranbei -
insbesondere Scharlach. Maiern. Tivlstberitis. Krouv-. KeuchbuNew
Fleckinvbus und rosenartige Entzündungen im Laust des ckao
geherrscht haben, zur Zeit der Jmvstina aber erloschen sind, tinoe»
die Impfungen statt:

am 29. November für Wiederimvmnge,
am 30. November für Erstimpflinge.

Nachschautermin« wie vorangcgebcn.
Aus die Vorschrfst. nach welcher die Eltern des Jmvilinas oder

deren Vertreter dem Jmvtarzt vor der Ausführung der Jmvt
über frühere oder noch bestehende Krankbeiien des Krudes «
teilung zu machen haben, und die Kinder zum Jmvstcrmine,
rein gewaschenem Körver und mit reinen Kleidern gebracht werv°̂müssen, wird »och besonders lnngcwiestn.

Jmvtvilicbtig sind alle im Jahre 1916 und früher geborene
Kinder, soweit sie nicht bereits mit Erlolg gcimvst wordenw
oder nach ärztlichem Zeugnis die natürlichen Blattern uberstono-
haben, ferner diejenigen Kinder, welche in früheren Jahren nu
Krankheit zurückgestcllt oder der Jmvinna vorschriftswidrig
zogen worden ünd.

Vicdrrimvspfüchtig sind alle im Jahre 1906 geborenen
her, wiern sie Zöglinge einer öffentlichen Lehranstalt oder ei«
Privatschule sind unter denselben Voraussetzungen wie vorsteM" '

Schließlich mache ich darauf aufmerksam, daß Abimvfurm'
von Arm zu Arm nicht stattsinden und daß der zur Verwenou-"
gelangende Jmpfstoss aus dem staatlichen Jmvfinstilut zu Cal>
bezogen wirb. 1

Wiesbaden, den 22. Oktober 1917.
Der L Polizei-Direktor, yo n Heimburg.

f
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